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Amtliches.
Auf die Bekanntmachungen der K . Zentralstelle sür

Gewerbe und Handel im Gewerbeblalt Nr . 4 betreffend
Hafnerknrs vom 27 . Februar bis 28 . März,
Kurs für Maurer und Steinhauer im Febr . u . März,
Kurs für Gipser vom 19 . Febr . bis 4 . März,
(Asenbetonkurs vom 3. bis 8 . März,
Fortbildungskurse für Bautechniker

im Februar , März und April
werden die beteiligten Kreise hingewiesen.

Das Gewerbeblatt kann bei den Schulthsißenämtern
eingesehen werden.

Nagold , den 30 . Jan . 1913 Amtmann Mayer.

Die Reichsfinanzen 1912/13.
Nagold , 4 . Febr . Bor wenigen Tagen hat im

Reichstag Herr Erzberger , der sich wohl sür einen der besten
Kenner unserer Reichsfinanzm hält , verkündet , das Jahr
1912 werde wohl 100 Millionen Mark Ueberschuß bringen.
Daß davon keine Rede sein, sondern höchstens die Hälfte in
Betracht kommen kann , zeigt das jetzt vo liegende Ergebnis
dec Reichseinnahmen sür die dei eisten Viertel des lausen¬
den Jahres.

Insgesamt sind in diesem Zeitraum für Zölle , Steuern
w d Gebühren 1238,5 Mill . Mk . oder 28 Mill . mehr als
im Etat vorgesehen , eingenommen . Daran haben Anteil
die Zölle mir 543,7 Mill . Mk ., die Tabaksteuer mit 8 .6,
die Zigaretter -steuer mir 25,7 , die Zuckelsteuer mit 106,9,
die Solzsteuer mit 43 .5 , die Branntweinsteuer mit 142 .1,
die Essigsäureoerbrcuchsabgabe mit 0 .5 , die Schaumwein-
steuer mit 8,7 , die Leuch mi ielsteuer mit 10 .8 , die Zünd-
w irensteuec mit 15,5 , die Braustsuer mit 94,5 , die Spiel-
ka lcnsreuer mit 1,4 die Wechselftcmpelstener mit 15,0 , die
Börsensteuer mit 68 .7 , di .' Losesteuer mit 35,5 , der Fracht-
urknndenstemp -l mit 14,1 . die Personenfahrkartensteuer mit
17 .7 , die Kraftfahrzeugsteucr mit 3,4 , die Tantiemensteuer
mit 4,6 , der Schrckstempe ! mit 2,3 , der Erundstücksüber-
tragungsstempel mit 28 .9 , die Zuwachssteuer mit 14,3 , die
Erbschaftssteuer mit 30,7 und die Statistische Gebühr mit
1.2 Millionen Mark.

Zu den Einnahmen , die einen Ueberschuß über den
a iteiligen Etatsansatz erbracht haben , gehören die Zölle mit
einem Ueberschuß von 19 .3 Mill . Mk ., die Zigarettensteuer
mit 3,2 Mrll ., die Schaumweinsteuer mit 0,3 . die Leuch nrntel-
steuer mir 2 .1, die Zündwarensteuer mit 1,7 , die Brausteuer
mit 3 .0 , die Wechstlstempelsteuer mit 1,5 , die Börsensteuer
mit 3,0 , der Frachiurkundenstempel mit 1,2 , die Personen-
sahrkartensteuer mit 1,2 , die Kraftfahrzeugsteuer mit 0,7 , die
Tantiemesteuer mit 0,1 , dis Zuwachssteuer mit 1,0 und die
Statistische Gebühr mit 0,3 Millionen Mark , zusammen
mit einem Ueberschuß von 38,6 Millionen Mark.

Einen Ausfall gegen den Etatsansatz hatten zu ver¬
zeichnen die Tabaksteuer mit 0 .7 Millionen , die Zucker¬
steuer mit 0,8 , die Salzst uec mir 0,9 . die Branntweinsteuer
mit 4,3 , die Ejsigsäureoerb .auchsabgabe mit 0 .1, der Spiel-
kartenstempel mit 0 .1, dre Losesteuer mit 0,2 . der Scheck-
stcmpel mit 0 ,1, der Grundstücksübertragungsstempe ! mit 1,4
und die Erbschaftssteuer mit 2,0 Millionen Mark , zusammen
mit 10 .6 Millionen Mark.

Die Ausrechnung des Überschusses gegen den Fehl»
betrag ergibt einen Ueberschuß von 28 Millionen Mark.
Berücksichtigt man weiter die Einnahmen von Post und
Eisenbahnen , die zusammengenommen ungefähr dem Etats¬
ansatz entsprochen haben , so gibt dieses Ergebnis jedenfalls
keinen Anlaß , von einer besonders günstigen Finanzlage
zu sprechen. Bei der Post allerdings sind die drei letzten
Monate des Jahres noch ziemlich ertragreich , so daß sich
h :er die Rechnung noch etwas verbessern dürfte . Im ganzen
aber wird es sich um einen Ueberschuß von höchstens 50
Millionen Mark handeln können.

Tages -Neuigkeiteu.
Aus Stadt und Amt.

Nagold , 6 . Februar 1913.

* Vom Rathaus « Sitzung des Gemeinderats.
Borgenommen wird die Neuwahl der Mitglieder zum Ge¬
werbeschule . Wiedergewählt werden : Schlossermeister Fr.
Benz jr .. Schreine Meister Gabel . G .R . Heller , Sägwerk¬
besitzer Rentschler , G .R . Schaible , Kaufmann P . Schmid,
G R . Weitbrecht , neugewählt : Satilermetster Rinderknecht;
zum Vorstand wurde wiedergewählt : Stadlschultheiß Brodbeck,
zum Stelloerireter : G .R . Schaible . — Gemäß eines Beschlusses
dcs Delegiertentags der Feuerwehren betr . Ersatz der bis¬

herigen Helme mit Büschen sür die Feuerwehroffiziere durch
Lederhelme wird auf Antrag von Feuerwehrkommandant
Gabe ! beschlossen die erforderlichen Lederhelme zum Preis
von 15 — 16 ^ das Stück anzuschaffen . Beschlossen wird
gegen die ermittelten Berüber groben Unfugs vor der Polizei¬
wache Strafantrag zu stellen wegen Sachbeschädigung und
Hausfriedensbruch . — Der Vorsitzende teilt mit , daß ferner¬
hin für das Stadtschultheißenamt während der Dauer der
Amtsoerweserei eine Hilfskraft notwendig sei, insbesondere
auch weil über den Beginn des neuen Steuerjahrs ver¬
schiedene Geschäfte keinen Aufschub mehr erleiden dürfen.
Auf ein Gehilfengesuch hätten sich verschiedene Bewerber
gemeldet , deren Bewerbungen samt Zeugnissen oorliegen.
Beschlossen wird den ungeprüften Gehilfen Schlaich -Calw
gegen ein Gehalt von 90 per Monat etnzustellen . —
Mitgetciit wird , daß beim Holzverkauf am 31 . Jan . für
Anbruchsägholz (Kilben ) 142,9 °/g des Taxpreises erlöst
wurden , beim Verkauf am 3. Februar in Abtlg . Heerstraße-
Ebene wurden durchschnittlich für 1 Rm . Nadelholz -Beigholz
7.94 sür 100 Wellen Nadelreisig 8 .45 beim Ver¬
kauf am 4 . Febr . Abtlg . Urschelwald sür Kilben 109 °/o
des Taxpreises , für Baustangen l b 2 .68 ^ per Stück , für
Laubholz -Beigholz 12 .84 p . Rm ., für Nadelholz -Beigholz
9 .44 p . Rm ., für Laubholz -Reisig 13 52 p . 100
Wellen erlöst.

Für die Feier des allgemeinen Landesbusttags
am Sonntag Inookaoit , 9 . Februar , wurden von der evange¬
lischen Oberkirchenbehörde folgende Predigttexte bestimmt:
1. für die Bormittagspredtgt Hosea 11 , 7 : „Mein Volk
ist müde , sich zu mir zu bekehren ; und wie man ihnen
predigt , so richtet sich keiner aus " ; 2 . sür den Nachmittags¬
gottesdienst Römer 11,22 : „Darum schauet die Güte und
den Ernst Gottes ; den Ernst an denen die gefallen sind,
die Güte aber an dir , sofern du an der Güte bleibest ; sonst
wirst du auch abgehauen werde « ."

r Verband süddeutscher Schäfereibesitzer . Die
badische Hauptversammlung des Verbandes süddeutscher
Schäfereibesitzer in Osterburken nahm bei überaus zahlreichem
Besuch unter dem Borsitz von Stadtschäfer Wunderlich
(Mergentheim ) einen guten Verlauf . Die mißlichen Ver¬
hältnisse der badischen Schafhaltung , die seit Jahrzehnten
unter dem Einfluß unberechtigter Vorurteile zu leiden hat,
fanden eingehende Besprechung und ais Ergebnis der leb¬
haften Beratungen kamen verschobene Eingaben an das
Großherz . Ministerium und die Landwirtschastskammer zur
Absendung . Bei der Wichtigkeit der in Betracht kommen¬
den Fragen für die Fleischvcr -orgung unseres Landes sei
kurz auf die Wünsche der badischen Schäfereibesitzer hinge¬
wiesen . Gewünscht wird die Einführung von Prämierungen
und Schauen auch sür die Schafzucht , dis Freigabe der
Straßenböschungen während des Wetdewechsels , eine Er¬
leichterung der für die Wanderschäferei überaus harten Be¬
stimmungen des neuen Reichsoiehseuchengesetzes , die Beschaff¬
ung ausreichender Weideslächen und insbesondere eine
Abänderung des gegenwärtigen Schäfereigesetzes , das zur
Einführung und Beibehaltung der Gemeinde -Schasweidcn
Dreioiertelsmehrheit verlangt.

r Deutsches Erdöl . Die deutsche Petroleumausbeute
wurde vom kaiserlich -statistischen Amte für die beiden Jahre
1909 und 1910 erhoben . Dabei hat sich herausgestellt , daß
die Erdölbohrungen von 1909 auf 1910 nicht wesentlich
verschieden sind , eine leise Tendenz nach oben macht sich
zwar bemerklich . An rohem Erdöl wurden 139875 Tonnen
im Wert von 9 565160 Mark jährlich gefördert in 30 Be¬
trieben und abgesetzt wurden 139146 Tonnen im Wert von
9 533 978 Mark . Das sind die Zahlen , für das rohe , un-
rasfiaerierte Petroleum . Die Erdölindustrie beschäftigt in
den Gewinnungsbetcieben 1005 , in den Bohrbetrieben 808
Personen , die 2 205 415 Mark Löhne und Gehälter bean¬
spruchten . Die Zahl der Bohrlöcher , die Ende 1910 in
Förderung gestanden haben , betrug 991 , wovon 242 neu
h nzukamen . Im Abrufen begriffen waren 64 Bohrlöcher.
Sämtliche befragten Betriebe haben die Zahlen geliefert.
Die Montanstatistik kommt allerdings zu anderen Resultaten.
Doch wurden durch Sachverständige die obengenannten
Zahlen für richtig erkannt . Eine Zahl von Betrüben hatte
den Gehalt an Wasser und Schlamm unberücksichtigt ge¬
lassen, der in dem geförderten unreinen Oele enthalten ist.
Infolgedessen sind die Förderungszahlen der Montanstatistik
etwas höher geraten.

* Spartätigkeit im Bezirk Nagold . Die kürzlich
vom K . Ministerium des Innern herausgegebene Uebersicht
über die Beteiligung an den in Württemberg bestehenden
öffentlichen Sparkassen und deren Geschäftsbetrieb und Bcr-
mögeusstand im Jahre 1911 geben einen interessanten Ein¬

blick in die Spartätigkeit der Bezirksbewohner des Oberamts
Nagold . Es betragen : die Bareinlagen

1. bei der Württ . Sparkasse 162972
2 . bei der Oberamtssparkasse Nagold 460735 ^
bei letzterer einschließl . gutgeschriebenen Zinsen 536 353 ^
die Rückzahlungen bei Ziff . 1 223 282

. 2 442 533 ^
im Ganzen Bareinlagen 623 707

Rückzahlungen 665815 ^
somit waren 1911 die Rückzahlungen größer

als die Bareinlagen um 42108
Das Uebersteigen der Rückzahlungen gegenüber den baren
Einlagen kam blos bei vier Oberamtssparkassen des Landes
vor (Nagold , Neuenbürg , Reutlingen und Oehringen ). Die
Gründe der Mehrrückzahlungen im Bezirk Nagold liegen
wohl in der Zinspolitik der in dem Bezirk bestehenden
weiteren Geldinstitute und die Neigung des sparenden Pub¬
likums , die Einlagen da zu machen , wo am meisten Zins
bezahlt wird , ohne Rücksicht darauf , welche Sicherheiten ge¬
boten werden . Die Oderamtssparkasse hat diesem Rechnung
tragend den Zinsfuß sür Einlagen auf 4°/g erhöht , hierdurch
wollte auch dem Entzug der Gelder aus dem wirtschaftlichen
Verkehr des Bezirks wie solcher beim Wertpapierenkauf
entsteht , entgegengetreten werden . Zieht man in Betracht,
daß die Oberamtssparkasse Nagold eine der jüngeren Spar¬
kassen ist, der Sitz der Kasse — die Oberamtsstadt — an
der Peripherie des Oberamtsbezirks liegt und eine um ca.
50 Jahre ältere Sparkas
besteht , so muß doch ge

e E . ' G . m. b. H . in Altensteig
, ,agt werden , daß die Beteiligung

der Bezirksbewohner an ihrer Bezirkssparkaffe eine gute ist.
Das Gesamiguthaben der Einleger (3015 ) betrug 2,6 Mill.
wovon 2 Mill . in I. Hypotheken mit doppelter Sicherheit
und 600000 an Gemeinden und sonstige Körperschaften
ausgeliehen sind . Bon den hypothekarisch gesicherten Dar¬
lehen sind 234 544 AnnMätendarlehen (mit alljährlicher
Kapitaltilgung ) und will mit dieser Tilgungssorm die Ent¬
schuldung des Grundbesitzes gefördert werden.

Aus deu Nachvarbezirke » .

r Herreuberg , 5 . Febr . (Schwerer Sturz .)
Beim Ausladen von Bieh auf dem hiesigen Bahnhof ver¬
unglückte gestern abend der Arbeiter Fritz Gerl  ach am
Burgratn , indem er die Rampe hinabstürzte und sich derart
verletzte, daß er ins Bezirkskrankenhaus verbracht werden
mußte.

r Neuenbürg , 5 . Febr . (Brand ). In Langen¬
brand ist gestern abend 10 Uhr das Wohnhaus und die
Scheune des früheren Briefträgers Jakob Bott niedergebrannt.

r Wildbad , 4 . Febr . (Schluß der Flößerei .) Mit
dem 1. Februar hat die Flößerei auf der Enz von Roten¬
bach abwärts , desgleichen auf der Nagold einschließlich des
Zinsbaches aufgehört.

Llmdesmchrichteü.
Statistik der evangel . Landeskirche Württembergs.

Das Amtsblatt des Eo . Konsistoriums veröffentlicht
das Ergebnis der Statistik für die ev. Landeskirche Würt¬
tembergs im Kalenderjahr 1911 . Derselben ist folgendes
zu entnehmen : Kmder ev. Eltern wurden geboren  46 927,
darunter aus gemischten Ehen 3615 ; evang . getauft  wur¬
den 44705 , darunter aus gemischten Ehen 2148 . 1332
Kinder aus gemischten Ehen wurden katholisch getauft . Die
Taufe unterblieb bei 461 Kindern . Durch Sektenpredtger
wurden , soweit bekannt , 58 Kinder evang . Eltern getauft.
Evangelisch getraut  wurden 12113 Paare . Bon 1490
gemischten Paaren wurden 787 evangelisch , 410 katholisch,
43 von Sektenpredigern getraut . Ungelraut blieben etwa
460 rein evangelische und 310 gemischte Paare . Bon
29212 verstorbenen Gemeindegliedern wurden 26884 kirch¬
lich bestattet.  Die überwiegende Zahl der nicht kirchlich
Bestatteten betrifft die Kinder . Bei 464 Fällen von Feuer¬
bestattung wurde ein evang . Geistlicher beigezogen . Kon-
sirmandenwaren  es34564 , Kommunikanten  699600.
Uebertritte  zur evang . Kirche fanden statt 170 , darunter
von Katholiken 112 , von Dissidenten 53 . Ausgetreten sind
534 Personen , darunter 57 zur katholischen Kirche . 306 zu
Dissidenten , 169 zu Freireligiösen oder ohne Anschluß an
eine religiöse Gemeinschaft . Die kirchlichen Kollekten
betrugen insgesamt 934075 durchschnittlich 55,98 ^ auf
den Kopf der evang . Bevölkerung . Kirchliche Bauwesen,
die einen Zuwachs an kirchlichen Gebäuden bedeuten , sind
zwei zu verzeichnen , die Eberhardtskirche in Tübingen und
das Gemeindehaus in Neuenbürg . Kirchenumbauten fanden
10 statt , Bauwesen geringeren Umfangs sind in 47 Gemein¬
den vorgenommen worden . Der Aufwand auf alle kirch¬
lichen Bauten betrug 713835 ( 1910 : 906945 ^ ) .



r Bom Tchwarzwald , 5. Febr. (Unwetter .)
Bon verschiedenen Teile des Schwarzwaldes kommen Be¬
richte über schwere Unwetter der letzten Tage, die in größeren
Höhenlagen Schneefälle, in tieferen heftigen Regen mitführten
und häufig großen Schaden anrichteten. Das Brigach-
nnd Dona-ital sind streckenweise einem großen See gleich,
an vielen Orten haben die Wassermassen das Erdreich mit
der Saat weggeschwemmt. Ein zwischen Triberg und
Furtwangen verkehrender Postwagen wurde vom Sturm
ergriffen und umg' stürzt. wobei glücklicherweise niemand zu
Schaden kam. In mehreren Gebieten des Schwarzwaldes
stellten sich Gewittererscheinungen ein. Auch will man da
und dort Erderschütterungen verspürt haben. Auffallend
ist gegenwärtig auch die morgens herrschende Dunkelheit,
durch die man sich in die kurzen Tage und langen Nächte
vor Weihnachten versitzt glaubt.

p Stuttgart , 5. Febr. Die Evang . Landes-
fynode  wird auf den 18. Febr. wieder einberufen werden.

r Stuttgart , 4. Febr. (Die Differenzen bei Bosch.)
Gestern fanden weitere Verhandlungen zwischen der Ge¬
schäftsleitung und der Vertretung der Arbeiterschaft von
Robert Bosch statt. Bekanntlich hatte die Firma die An¬
nahme von drei Punkten, die vor allem die Arbeiterent-
lassangm, die Akkordpreisfestsetzung und die Ersetzung der
Ve-trauensmä ner durch einen Arbeiterausschuß betrafen,
als erste Bedingung für eine Verständigung ausgestellt.
Nachdem die Arbeite-schast sich im Grundsatz damit einver¬
standen erklärt hatte, wurden, wie das Neue Tagblatt be¬
richtet, am Samstag die beiderseitigen Bo schlüge über die
formelle Fassung dieser Punkte ausgetauscht. Gestern hat
man sich dann auf eine gemeinsame Form geeinigt. Eine
Versammlung der Arbeiter des Betriebs, die morgen abend
staitfindet, wird dann über dis Aufhebung der Sperre zu
besch ießet haben. Kommt dieser Beschluß zu stände, so ist
die Firma Bosch zu weiteren Verhandlungen über die Wie¬
deraufnahme der alten Abmachungen bereit, die bei Ankün¬
digung der Sperre aufgehoben worden waren. Bon den
wenigen Arbeitern, die nach dem Beschluß der Dersamm-
luug in der Gewerbehalle ausgetreten waren, ist keiner in
einem hiesigen Geschäft angestellt worden.

r Stuttgart , 5. Febr. (Tödlicher Unfall ).
Gestern abend überfuhr ein aus der Kurzen-Straße kom¬
mendes Automobil an der Marienkirche ein fünfjähriges
Bübchen. Ein Vorderrad des Autos ging dem Kind über
das Gesicht und zerquetschte den Kopf vollständig. Das
Gehirn spritzte aus die Straße und der Schädel wurde ge¬
palten. Sterbend wurde der Kleine von zwei Herren in
lie nächste Polizeistation getragen.

r Stuttgart , 4. Febr. (Die Rötenberger Räuber.)
Gestern wurden hier die beiden Burschen im Alter von 18
und 19 Jahren sestgenommen. die am 30. v. Mts. aus der
Landstraße bei Rötenberg OA. Oberndorf eine Händlerin
um 30 beraubt hatten. Beide sind geständig.

Gerichtssaal.
r Tübingen , 5. Febr. (Rau  b.) Das Schwurge¬

richt hat den Taglöhner Ludwig Barth  von Ergenzingen,
der in der Nacht vom 15/16. Dezbr. v. I . auf der Straße
zwischen Ergenzingen—Baisingen den bejahrten Holzhändler
Kaupp überfallen, mißhandelt und ziemlich verletzt, auch
unter Todesdrohungen seiner Barschaft mit 60—70 ^ und
der Uhr beraubt hat, zu sechs Jahren Zuchthaus
verurteilt. Die Tat fiel um so schwerer ins Gewicht, als
der Beraubte dem Verbrecher zuvor in de: Wirtschaft Bier
und Schnaps bezahlt hatte.

r Ulm, 4. Febr. (Ein Bauunsall und seine Folgen.)
Am 27. Juli wurde an einem hiesigen Neubau ein 700 kx
schwerer Stein auf ein Gerüst gezogen, bei dem nur Lasten
bis 500 kA zulässig waren. Das Gerüst brach, wobei der
Maurer Stichle schwer verletzt wurde. Der Mann konnte
erst nach vier Wochen wieder seinem Berus nachgehen.
Wegen fahrlässiger Körperverletzung hatten sich der Bau¬
unternehmer Franz Härle, sein Bruder Anton Härle und
der Maurer Mailänder vor der Strafkammer zu verant-

Aus dev Niesen Gustav Neytags an MrechtI
von Stoslh.* *>

Wiesbaden, 8. Jan . 1887.
. . . Ich lege einen Brief des Professors der Anatomie

Wilhelm Braune zu Leipzig bei, der die ganze Sache dar¬
stellt, und bemerke dazu nur, daß Braune im Jahre 1870
assistierender Generalarzt des Sächssischens Korps und nicht
nur Skatspieler des Kronprinzen von Sachsen, sondern auch
ein famoser Milttärzt war und einer unsrer berühmten Ana¬
tomen ist. Sein Säbelgriff ist also sicher kein Schwindel,
und die Sache hat zuverlässig Grund. Ich schreibe ihm,
daß jedenfalls Patent holen und dem preußsischenj Militär
als Erfindung anbieten nicht gleichzeitig zu erstreben ist, und
daß ich mich bei Ihnen erkundige, wie und wem er, falls
er die Erfindung zunächst unser Heeresleitung oorlegen will,
sich zu melden habe; zugleich auch, daß unser alter Kaiser
schwerlich großen Antell an der Erfindung eines Zivilisten
nehmen werde, selbst wenn dieser Wilhelm Braune heißt. . .

*

Wiesbaden, 19. März 1887.
. . . Mein alter Doktor Braune — der aber noch nicht

alt ist — hat mich mit eingehender Korrespondenz über den
bewußten Säbelgriff bedacht. — Er hat Lehndorffs(General¬
adjutant Graf Heinrichv. Lehndorff, seit 1866 Kaffer Wil¬
helmsI. unzertrennlicher Begleiter) Wohlwollen erworben,
ist in Berlin sehr artig behandelt worden, hat Audienz beim
Kaiser gehabt und die Erlaubnis erhalten, seinen Säbel dem

Worten. Franz Härle wurde zu 150 -6 , Anton Härle zu
40 Geldstrafe verurteilt und Mailänder wurde freige¬
sprochen.

Deutsches Reich.
r Berlin , 5. Febr. Unter dem Borsitz des früheren

Handelsministers Frhr. v. Berlepsch haben gestern die neuen
Friedensoerhandlungenin der Holzindustrie begonnen. Es
wurde die Frage der Herabsetzung der Arbeitszeit aus 53
Stunden in jenen Städten, wo noch länger gearbeitet wird,
besprochen, aber keine Einigung erzielt. Die Verhandlungen
sollen fortgesetzt werden.

Berlin , 4. Febr. Der Chefredakteur der „Nordd.
Allg." Ztg.", Dr. Otto Runge,  wurde heute vom Schöf¬
fengericht des Amtsgerichts Berlin Milte wegen Beleidigung
des Herausgebers der„Neuen Gesellschaft!. Korrespondenz,"
Albert Wilke, zu 50 Mark Geldstrafe oder zu 5 Tagen
Gefängnis und Publikation in der„Nordd. Allg. Zeitung"
verurteilt. In der„Nordd. Allg. Ztg." ist behaup et worden,
Wilke veröffentliche in seiner Korrespondent unlautere Nach¬
richten über den Balkankrieg. Ein vom Vorsitzenden.
Amtsgecichtsrat Hosheim, eingelegter Vergleich veranlaßte
den Privatbeklagten, ein Schriftstück vorzuzeigen, wonach
der Artikel von dem verstorbenen Staatssekreräro. Kiderlen-
Wächter ausdrücklich zur Ausnahme in der„Nordd. Allg."
Ztg. übers.mdt worden sei. Auf das Ersuchen des Prioat-
beklagten wurde, wie der „Deutsche Telegraph" hört, eine
Pause gemacht, um ihm Zeit zu geben, beim Auswärtigen
Amt telegraphisch anzufragen, ob er auf einen Vergleich
eingchen solle, den Ausdruck „unlauter" mit Bedauern
zurückzunehmen. Die Antwort lautete, Runge dürfe auf
diesen Vergleich nicht eingehen.

Beteranenbeihilfen «nd Petroleum-Monopol.
Berlin , 4. Febr. Seit Jahren hat der Reichstag

verlangt und wiederholt in Form von Resolutionen, sogar
auch in Form von Gesetzentwürfen beschlossen, daß so rasch
als möglich die Beteranenbeihilsen von 120 auf 150^ er¬
höht werden möchten. Die Reichsregierung hat bei diesen
Gelegenheiten stets den Veteranen ihre Sympathie ausge¬
sprochen, aber eine Erfüllung der Wünsche immer damit ab¬
gelehnt, daß keine Mittel zur Verfügung ständen. Nun
wollte die Regierung die dem Reiche etwa zufließenden Ein¬
nahmen aus dem Petroleum-Monopol für die Erhöhung der
Beteranenbeihilsen benutzen, eine Absicht, die von allen
Parteien des Reichstages entschieden abgelehnt wurde, weil
man nicht das Schicksal einer wirtschaftspolttischen Vorlage
verkuppeln dürfe mit den dringend notwendigen Aufbesser¬
ungen der Deteranenbeihilfen. Der Reichsschatzsekr-tär Kühn
gab sofort zu erkennen, daß er, wenn dieser Vorschlag im
Reichstag keine Zustimmung finde, nicht unbedingt darauf
besi tzen würde, und man konnte wohl daraus schließen,
daß die Reichsregierung dann andere Mittel zu der von ihr
selbst als notwendig erkannten Erhöhung der Beteranen¬
beihilfen flüssig machen würde. Eme Korrespondenz, die
sich den Anschein einer Offiziösität gibt, und deren Aus¬
lassungen auch von den Abendblättern als von amtlicher
Seite inspiriert angesehen werden, glaubt nun berichten zu
können, daß die Reichsregierung an eine Erhöhung der
Veteranenbeihilfe nicht mehr denke, weil voraussichtlich das
Leuchtölgesetz im Reichstage nicht zustande kommen und da¬
mit die darin in Anschlag gebrachten Einnahmen des Reiches
ausbleiben würden, und weil ferner die Einnahmen aus der
geplanten Besitzsteuer zur Deckung anderer finanzieller An¬
forderungen des Reiches verwendet werden müßten. Es ist
erfreulich, daß sich diese Mitteilung als leere Kombination
herausstellt und von zuständiger Stelle mitgeteilt wird, daß
die Reichsregierung dieser Notiz, die auch als eine Pression
zu Gunsten des Leuchtölgefetzes ausgelegt werden könnte»
durchaus semsteht.

München, 5. Febr. Unter dem4. ds. Mts. ist der
General der Infanterie Prinz Rupprecht, Kommandierender
General des 1. Armeekorps, zum Generalobersten der In¬
fanterie befördert worden.
Kaiser zum Geburtstag zu schenken. Man erwägt ihn auf
dem Kriegsministerium. Es mag wohl etwas an der Er¬
findung sein. Da gerade im Werke war, einen Säbel für
Stich einzuführen, geriet Braune in großen Unwillen, be¬
handelte das neue Modell des v. Ardenne mit Verachtung
und erklärte auf dem Kriegsministerium und vor dem Kaiser,
daß unsere Leute hauen und nicht stechen wollen. Es käme
nicht darauf an, ob wir einmal mehr Leute verlieren. Wenn
unsre Leute forsch einreiten und Säbel haben, die zum Ein¬
hauen in der Hand jucken, so werden sie ganze Regimenter
über den Hausen reiten, die in Stichparade ausliegen. Das
gefiel dem Kaiser, der alte Herr wurde warm, zeigte seinen
verstümmelten Finger, der ihm das Festpacken erschwere,
ließ sich von Fürst Radziwill(Flügel- und dann General¬
adjutant in der unmittelbaren Umgebung des Kaisers) die
Hiebe vormachen, äußerte auch seine Abneigung gegen den
unsoliden Kolben des neuen Magazingewehrs, und mar von
solcher Gemütlichkeit, daß Braune aufgelöst in Seligkeit
von ihm ging und sich sogleich bei Fritz Töpfer einen kleinen
Rausch trank. Ich goß dem lieben Kerl so viel kaltes
Wasser in seine heiße Begeisterung, als nötig war, um ihm
eine mögliche Enttäuschung nicht zu greulich werden zu lassen.̂ .

*

Vöslau, 12. Sept. 1887.
. . . Gern würde ich Ihnen den Bulgaren-Koburg

(Prinz Ferdinand von Sachsen-Kodurq und Gotha) por¬
trätieren, aber ich kenne weder ihn noch seinen Vater. Die
östreichische, katholische Linie der vielgenannten Familie gilt
für ruhig und anständig, im Privatleben gentil. Sie sind
reich. Bon Hferzogj Ernst erfahre ich wohl gelegentlich,

r Köln, 5. Febr. In einem Abteil 1. Klasse des
Expreßzugs Amsterdam—Köln wurden unter den Polstern
versteckt rund 100 Klgr. Saccharin gesunden. Diese wurden
beschlagnahmt und ein Reisender verhaftet. Einem zweiten
Reisenden, der auch verdächtig war, gelang es, zu entkommen.

Falsche Mobilmachung in Straßburg.
r Straßburg i. E ., 5. Febr. Durch dle gefälschte

Depesche  eines unbekannten Ulkbruders würde heute
mittag die gesamte Garnison und ein namhafter Teil der
Bevölkerung zwecklos in Bewegung gesetzt. Vormittags
traf im Kaiser!. Gouvernement eine Depesche aus Weißen¬
burg ein, die etwa folgenden Inhalt hat: „Kaiser auf Bahn¬
station Weißenburg. Tfffft im Automobil in Straßburg um
12 Uhr ein, begibt sich sofort zum Polygon, wo zwischen
12 und 1 Uhr die Garnison alarmiert". Alsbald wurden
durch Tambours und Eilordonanzen Nichtkasernierte und
Offiziere zu den Kasernen berufen und gegen 12 Uhr rückten
die Truppen aller Waffengattungen in Felduniform nach
dem großen Uebmrgspiatze Polygon, wo sich bereits Prinz
Joachim, die Generalität und als einer der ersten auch dev
kaiserliche Statthalter Graf o. Wedel eingefunden hatten.
Gegen*/i2 Uhr, als eben die letzten Truppen eindefiüerten,
stellte es sich auf telegraphische Anfrage irr Belm  heraus,
daß der Kaiser(wie das „W.T.B." bereits angekünd gt
hatte) auf dem Wege nach Königsberg bereits dort einqe-
troffen sei. Inzwischen hatten in der Stadt zahlreiche Ge¬
bäude geflaggt und auch vom Münsterturm wehten die
Reichsfarben zum Gruß. Automobile und Straßenbahnen
machten glänzende Geschäfte. Wer die Depesche in Weißen¬
burg aufgegeben hrt, darüber ist noch nichts bekannt.

r Straßburg , 5. Febr. Ueber den Urheber der
falschen Depesche an das Kais. Gouvernement, aus Grund
deren heute die Alarmierung der Garnison erfolgte, wird
mitgeteilt, daß es ein entlassener Zahlmefftsraspirant der
Metzer Garnison namens Keller ist. der sich heute jenen
frivolen„Scherz" erlaubt hat. Keller, der vor einigerZ it
wie man hört, wegen Unregelmäßigkeiten enilassen run de, ist
szt. vom Militärgericht als unzurechnungsfähig erklärt worden.
Um nun offenkundig darzutun, doß er in der Tat zurechnungs¬
fähig sei, hat Keller, wie er angibt, den Streich verübt. In der
Uniform eines Postbeamten begab er sich mit einem leicht
anzufsrtigenden Depeschenformular zum Gouvernement, wo
man die Fälschung nicht so bald erkannt?. Die D pesche
hat folgenden Wor.ffaut: „Komme heute 12 Uhr ncch Straß-
burg und werde mich mit Kraftwagen sofort Polygon be¬
geben. Die Garnison sofort alarmieren. Gez. Wilhelm."
Mit der Abschrift der gefälschten Depesche begab sich Keller
später zu einer hiesigen Zettungsredaktion, um sich dort
seine Zurechnungsfähigkeit bestätigen zu lassen.

Die Königsberger Jahrhundertfeier.
Königsberg, 5. Febr. Der Kaiser traf um 12.20 Uhr

mit der Kronprinzessin und d m beiderseitigen Gefolge hier
ein. Die fürstlichen Herrschaften begaben sich im Automobil
sofort nach dem Dom zum Festgottesdienst.

Um 12.30 Uhr begann der feierliche Gottesdienst.
Ueber 1000 Personen hatten in dem altehrwürdigen Gottes¬
haus Platz genommen, darunter alle militärischen, zivilen
und städtischen Behörden, ferner die Mitglieder des Prc--
oinziallandtags und des Provinzialausschuffcs, dis Geist¬
lichen, die Vertreter der Universität und der Kunstanstatt,.
sowie der Ade! der Provinz mit ihren Damen. Der Kaffer
hielt unter Orgelklang und unter Vorantrilt der Geistlichkeit
seinen Einzug in d.n Dom. Der Chor, die Akademie trug
den hundertsten Psalm: „Jauchzet im Herrn alle Mell" in
der Komposition von Mendelssohn Barlholdy vor, während
der Hof in den Logen rechts von dem Altar Platz nahm.
Die Kronprinzessin saß zwischen dem Kaiser und dem
Kronprinzen. Die Liturgie hielt Superintendent Quandt,
die Festpredigt Generalsuperin endent Schöitler. Die Fcst-
predigt hinterließ einen tiefen Eindruck. Der Bortrag der

was er weiß. Deshalb ihm zu schreiben, lohnt wohl nicht;
auch würde es. da ich mich politischer Anfragen sonst ent¬
halte. mißtrauisch und unaufrichtig machen. Ich möchte an¬
nehmen, daß die Inspiration zu dieser Kandidatur nicht von
Wien ausgegangen ist, obgleich die Koburg hier in persön¬
lich guten Beziehungen zum Kaiserhaus stehen, sondern von
der Königin Dikrorta selbst, seit sie den Battenberger auf-
geceben hat. Was Sie von dem Prinzen denken, wird
schon das richtige sein. Wien ist nicht der Ort, wo junge
Prinzen zu Männern werden. Nach unten zu behaglich,
nach oben zu enge. . .

Man erlebt doch viele Trauerspiele in der Geschichte
und im Leben Privater, und man ist oft in Versuchung,
die Feder bestürzt aus der Hand zu legen, weil das Schick¬
sal, die Vorsehung oder wie man diesen anonymen Autor
sonst benennt, seine Geschichten mit einer so genauen, grau¬
samen und doch für Menschenverstand begreiflichen Abwäg¬
ung von Schuld und Strafe, Ursache und Wirkungen in
übermenschlicher Größe abzufassen weiß. Was haben wir
für Kunstwerke unsers Heirgotts in den Geschicken der
Könige erlebt und w'e verschieden im Stil ! D e Trauer¬
spiele NapoleonI. und II.. das bürgerliche Schauspiel Louis
Philipp, die russischen Romane seit AlexsanderjI. und
Nikolaus. Und sie Stücke hören nicht aus. Leider lebt
man nicht lang genug, um diese Königspoesien ganz zu
verstehen. Aber auch in uns er Nähe, rings um uns werden
solche Schicksalsgeschichten geschrieben. . . Aber man liest
diese Arbeiten dcs Schicksals mit bewegtem Gemüt, denn
die Wirklichkeit hat ganz andern Ernst als die größte
Tragödie. Genug davon . . .
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Niederländischen Dankgebete gespielt von der Orgel und
begleitet von Posaunen und Kesselpauken schloß die Feier.
Beim Ausgang spielte die Orgel die Nationalhymne . Um
10/ Ukr war der Gottesdienst beendet.

rÄiasberg , 5. Febr. DerKaisereröffnetedenLand-
taa derDrovtnz mit einer Ansprache , in derer zunächst
seiner Freude Ausdruck gab , den Landtag in Person emff-
!«>n ; u können . Sodann gedachte der Kaiser der Tat.
welcke von der heute vor IM Jahren in Königsberg zu-
sammenaetretenen Versammlung der ständischen Deputieren
der Drooinz ausging und den ersten Schritt zur Wieder¬
aufrichtung und Befreiung des darniederliegenden Vater¬
landes bildete . Der Kaiser gedachte sodann der Taten
Aorks , sowie jener Männer , die einmütig beschlossen, auf
etgene Kosten eine Bewaffnung des Volkes vorzunehmen
und dem geliebten König zur Verstärkung seiner aktiven
Truppen eine Landwehr darzubringen und wie sich dann
Alt und Jung , Hoch und Niedrig um den König charte,
lüs er sein Volk zum Kampf für Eire und Freiheit auf¬
rief . Wie glücklich hat sich das Zeitbild gewendet . Fest¬
gefügt steht der Bau des Deutschen Reiches , geachtet im
Rate der Völker und wohlgerüstet gegen jeglichen Angriff.
An die Stelle der kriegerischen Taten sind segensreiche Frie-
denswerke getreten , aber die Ereignisse vor 100 Jahren
mahnen eindringlich , daß nicht Krieg . ische Lorbeeren nicht
Wohlstand , Macht und Ansehen , am letz en Ende das Schick¬
sal und die Zukunft eines Volkes sichern, sondern allein
die sittlich- Kraft , die in ihm wohnt . Die Wurzeln dieser
Kraft ruhen in der Gottesfurcht , der Pflichttreue und der
Liebe zu König und Vaterland . Das gemeinsame Unglück
hatte um Fürst und Volk ein starkes Band opferwilliger
Treue und gegenseitigen Vertrauens geschmiedet . Gerade
die Bewohner Ostpreußens hatten das große Leid des Königs
und der Seinen aus nächster Nähe mit angesehen . Das
Herz der geliebten Königin ist durch den Schmerz über die
Schmach des Vaterlandes gebrochen . Sie aber st bt als der
gute Genius P eußens in dem Volke fort . Wir können
den heutig n Gedenktag nicht schöner begeh n , als durch das
erneute Gelöbnis , uns unserer Vergangenheit und unserer
Väter allezeit würdig zu erweisen und die uns als köstlichstes
Erbe überkommenen Ideale und religiösen Güter zu pflegen
und zu mehren für den opferfreudigen Dienst um das reure
Vaterland . Da « sei der heutige Beschluß des Landtags.
Dann wird die Provinz Ostpreußen wie vor hundert Jahren
auch in Zukunft ein Vorbild für ihre Schwestern im Lande
sein und Männer der Tat stellen , wenn , was Gott ve:hüten
möge , der König wieder einmal gezwungen würde , zum
Kampf für Ehre und Freiheit des Vaterlandes auszurufen.

Königsberg , 5 . Febr . Gegen 6V2 Uhr abends ver¬
sammelte sich im Schloßhofe die gesamte Studentenschaft
der Albertina zu einem Fackelzug vor dem Kaiser . Um
7 Uhr begab sich der Kaiser mit dem Kronprinzenpaar zu
dem Festmahl in der Stadlhalle.

Königsberg , 5 . Febr . Als der Kaiser mit dem
Kronprmzenpaar zum Iestmahl in der Stad -thalle fuhr , war
dje Stadt in eine Fülle von Licht getaucht . Alle öffent¬
lichen und viele privaten Gebäude erstrahlten in Hellem
Scheine und eine ungeheure Menschenmenge füllte die
Straßen.

r Königsberg , 5 . Febr . Bei dem Festessen , das
heute abend um 7 Uhr in der Stadihalle seinen Anfang
nahm , brachte Fürst zu Dohna -Schiobitten das Kaiserhoch
aus . Der Kaiser  erwiderte mit folgender Rede : Das so¬
eben verklungene Hoch , die freundlichen Worte des Herrn
Vertreters Ihrer Provinz bei der heutigen Festsitzung des
Provinziallandtages und der jubelnde Empfang , der mir
heute wiederum in Königsberg zuteil geworden ist, haben
mir in herzer hebender Weife gezeigt , mit welcher Freude die
Provinz meine Teilnahme an der heutigen patriotischen Feier
begrüßt hat . Umsomehr bedauere ich, daß Ihre Majestät
die Kaiserin und Königin ihre Absicht , mich hierher zu be¬
gleiten , infolge der Gott sei Dank fast überwundenen Er¬
krankung unseres Sohnes Adalbert hat aufgeben müssen.
Die Kaiserin hat mich aber beauftragt , der Provinz Ost¬
preußen ihr lebhaftes Bedauern , sowie ihren Dank auszu¬
sprechen und ihr ihre herzlichen Grüße zu übermitteln . Mit
diesen Grüßen verbinde ich meinen wärmsten Dank für die
überaus schöne und würdige Gestaltung des heutigen be¬
deutungsvollen Tages , von der ergreifenden gottesdienstlichen
Stunde im Dom an , 'der trefflich gelungenen Ausstellung
mit den lauten an Herz und Ohr dringenden Zeichen der
Erinnerungen an die große Zeit vor hundert Jahren bis zu
der jetzigen festlichen Bereinigung . Vor unseren ! geistigen
Auge steht heute wieder lebendig nicht nur die wackere Tat
der braven ostpreußischen Stände und damit die Geburts-
stunde der ruhmvollen preußischen Landwehr , wir gedenken
auch mit Stolz des glücklichen Ausganges des gewaltigen
Ringens des preußischen Volkes um seine Freiheit und Ehre
und der Begründung des zur Erhaltung des Errungenen
unentbehrlichen Fundaments : der Einführung der allge¬
meinen Wehrpflicht . Diesem persönlichen und größten Opser
des preußischen Volkes hat es das Vaterland in erster Linie
zu verdanken , wenn es sich heute seines Wohlstandes und
seiner Machtstellung im Frieden erfreuen und jeder Bürger
unbesorgt vor fremden Störungen seinem Geschäft und seinem
Gewerbe nachgehen und das Glück seines Hauses schmieden
kann . So soll es , will 's Gott , auch in Zukunft bleiben.
Und wenn sich je eine Verstärkung dieses Fundaments im
Rahmen der allgemeinen Wehrpflicht als notwendig erweist,
w zweifle ich nicht — und darin bestärkt mich der heutige
Tag — daß das deutsche Volk zur Uebe -nähme weiterer
persönlicher Opser nach dem rühmlichen Vorbild unserer
Väter freudig bereit sein wird . (Anhaltendes Bravo ) . Er¬
heben Sie die Gläser ! Das Wohl und Gedeihen der
Provinz Ostpreußen ! Drei Hurras für die Ostpreußen?

Auslaud.
Budapest , 5. Feb. Prinz Eitel Friedrich  ist

heule nachmittag um 5 .05 Uhr mit einer Verspätung von
3 /̂2 Stunden hier eingetroffen . Am Bahnhof wurde er von
dem Präsidenten der Staat ?bahnen , dem Betriebsinspektor
und einem Vertreter des Handesministeriums empfangen.
Prinz Eitel Friedrich begab sich sodann ins Hotel.

Ei « Eisenbahnunfall des Prinzen Eitel Friedrich.
Mediasch (Siebenbürgen), 5. Febr. Der Schnellzug,

mit welchem Prinz Eitel Friedrich von Preußen aus Ru¬
mänien nach Berlin zmückkehrte , ist hier gestern nacht mit
einem Lastzug zusammengi stoßen . Der Heizer und ein
Passagier des Schnellzugs wurden getötet , mehrere Per¬
sonen verletzt. Mehrere Wagen des Schnellzuges sind stark
beschädigt . Der Salonwagen des Prinzen Eitel Friedrich
blieb unversehrt.

Der Prinz und sein Gefolge nahmen an der Hilfeleistung
bei den Verwundeten teil . Die Fahrt wurde nach An¬
kuppelung des Salonwagens des Prinzen an einen andern
Zug fortgesetzt . Die übrigen Passagiere sind gleichfalls in
den andern Zag eingestiegen . Der Plinz berichtete sofort
telegraphisch an Kaiser Wilhelm von dem Vorgefallenen.

r Kopenhagen , 5 . Febr . Gestern früh ist an der
Insel Bornhoim der russische Auswandererdampfer Odessa
gestrandet . Die Lage des Schiffe .,, das etwa 150 Meter
vom Lande entfernt sitzt, ist gesährlich . — Der dänische
Schoner Christine , der mit einer Zementladung von
Schweden nach Bornholm unterwegs war , ist nach dem
Berliner Lokalanzeiger vermutlich mit Mann und Maus
im Simm untergegangen.

r Paris , 4 Febr . (Kammer .) Im Verlaufe der
Debatte über den Pulveretat stellte der Berichterstatter
Benazet fest, daß unbestreitbare Fortschritte in der Pulver¬
fabrikation und der -Versorgung gemacht worden seien.
Mit aller wünschenswerten Sorgfalt hergestellt , müsse das
Pulver hervorragend und wahrscheinlich das beste von
allen sein. Er gebe die Ueberlegenheit des ausländischen
Pulvers über das französische nicht zu . Marineminister
Baudin stimmte ihm bei und erklärte , die Lage sei nunmehr
befriedigend bezüglich der Vorräte , welche die Geschwader
im Falle einer Mobilmachung an Bord nehmen könnten.
Delcasss unterstützte diese Erklärung und fügte hinzu . Ich
kenne gegenwärtig kein Geschwader der Weit , das tm
Stande rst, in weniger als 20 Stunden in See zu gehen.
Bönazet gab der Überzeugung Ausdruck , daß die Explosion
an Bord des Panzers „Liberia, , durch eine bessere Ein¬
richtung der Pulverkammern hätte vermieden werden können.

Paris , 3. Febr. Am Faschingssonntag amüsierten
sich Kinder , die bald zu großen Scharen zusammengelausen
waren , im Vororte Aubervilliers über einen braunzottigen
Gesellen , der schwerfällig dahinttabte und den sie mit Kon¬
fettis beworfen , um ihn dann mit den Seidenpapierbesen
obzufegen . „Das ist ein Maskierter " , riesen sie freudig
aus . „Er hat sich als Bär verkleidet . Man sollte wirklich
glauben , es i t ein echter." Plötzlich richtete sich der „Mas¬
kierte " , den die Jungen etwas zu sehr belästigten , auf,
drehte sich um . hob die Pfoten und ließ ein so drohendes
Brummen vernehmen , daß die Kinder entsetzt flohen . Es
war nämlich ein wirklicher Bär,  allerdings ein ganz
junger , der fahrenden Leuten gehört und sich aus der Re¬
mise, in der er untergebracht war . losgerissen hatte . Er ließ
sich übrigens sehr ruhig von Polizisten auf die nächste
Wache führen.

Petersburg , 5. Febr. Prinz Gottfried von Hohen¬
lohe hatte gestern in der östr . Botschnst eine längere Unter¬
redung mit dem Botschafter Grafen Thurn . — Um 4 Uhr
übergab er in Zarskoje -Sselo das Handschreiben des Kaisers
Franz Josef . Auch der Minister des Auswärtigen , Ssasonow.
war nach Zarskoje -Sselo befohlen worden , war aber bei der
Ueberreichung des Handschreibens nicht zugegen . Näheres
über den Inhalt des Schreibens wird wohl morgen bekannt
werden.

r New Uork , 5 . Febr . Zu einer sensationellen Ent¬
hüllung hat die Untersuchung über die vorgestrige Bomben-
exploston im Hause des Zigarrenhändlers Herredo geführt.
Als Täter wurde ein Pförtner Farrel ergriffen , der auch
die Tat eingestand und gleichzeitig zugab , er sei auch der
Absender der Bombe mit der Helene Taylor , die seine
Tochter gewesen sei, M vorigen Jahr getötet worden sei,
weil sie auf schlechte Wege geraten war . Weiter gab Farrel
über das Bombenattentat , das im vorigen Jahre aus den
Richter Rosalsky gemacht wurde , sowie über die Ermordung
eines gewissen Kid Walker Aufklärung . Den Kid Walker
habe er ermorden lassen, weil jener die Schuld an dem
Fall seiner Tochter gehabt habe . Der Anschlag auf den
Richter Rosalsky sei gemacht worden , weil dieser einen
Verbrecher zu 20 Jahren Gefängnis verurteilt habe . Dem
Zigarrenhändler Herredo habe er nach dem Leben getrachtet,
weil dieser gedroht habe , ihn um seine Stellung als Pförtner
zu bringen.

Der Balkankrieg.
Der Wiederbeginn der Feindseligkeiten.

Konstantinopel , 4 . Febr. Bei Gallip  0 li  ist
eine heftige Schlacht  im Gange.

Konstantinopel , 4 . Febr. Das Bombardementvon
Adrianopel dauert fort . Details fehlen . Um Gallipoli
begannen die Bulgaren den Kamps bei den Ortschaften
Mereste und Kadiköt mit zwei Regimeniem , die zu Beginn
desselben mit größeren Verlusten von den Türken ' zurück-
geworfen wurden.

^ Konstantinopel , 4. Febr. Bon gut unterrichteter
Seite vernehme ich, falls das Bombardement aus Adria-
nopel für Bulgarien auch diesmal den gewünschten Erfolg
des Falles dieser Festung nicht haben sollte, dürste der
schon einige Zeit zurückliegende Vorschlag Sir Edward
Greys der Neutralisation Adrianopels wieder ausgenommen
werden.

Die russische Presse « . das kaiserl . Handschreiben-
Petersburg , 4 , Febr. Die Meldung von der Ab¬

sendung eines Handschreibens des österreichischen Kaisers an
den russischen Monarchen wird hier allgemein recht kühl
ausgenommen . Man erinnert daran , daß ein ähnliches
Handschreiben , welches während der bosnischen Krise in
Petersburg eintras , die zugespitzte Loge nicht verbessern
konnte . Die „Nowoje Wremja " erkennt zwar die Hoch¬
herzigkeit des kaiserlichen Briesschreibers an , spricht aber
Zweifel aus . daß hierdurch der agressiven Politik der öster¬
reichischen Kr egspartei Einhalt getan werde.

Die ruisichen Blätter sind überhaupt bemüht , durch
sensationelle Meldungen die öffentliche Meinung in Aufreg¬
ung zu e>hatten . So läßt sich „Roskoje Slovo " die sen¬
sationelle Meldung aus Belgrad drahten , daß die Kriegs-
Partei in Wien die Oberhand gewonnen habe und der Krieg
mit Serbien benils beschlossene Sache sei. Kaiser Franz
Josef soll beschlossen haben , dem Thron zu -n sagen und
der feierliche Akt soll bereits auf den 15 . Februar festgesetzt
und bereits alle Vorkehrungen für die feierliche Thronbe¬
steigung des Erzherzogs Franz Ferdinand getroffen sein.
Diese Meldung findet hier natürlich wenig Glauben , aber
es wird mtt der Vorbereitung solcher Nachrichten ein ganz
bestimmier Zweck verfolgt.

* * *

Enver Bey — ei » Pole?
Aus Warschau wird berichtet : Polnische Blätter be¬

haupten . daß Eurer Bey gar kein Türke sei, sondern daß
er als Sohn eines polnischen Emigranten geboren sei, der
1863 nach dem Aus !and g-flüchtet ist. Enver Bey sei noch
Katholik und stehe mit seinen Verwandten in Polen in
brieflichem Verkehr , wobei er sich neben seinem linkischen
Namen mit dem polnischen „Berezki aus Podkostzy " unter¬
zeichnet. — Dazu ist zu bemerken , daß diese phantastischen
Darstellungen wohl darauf zmückziistchren sind , daß Enver
Bey in der Tat der Sohn einer Wiens -in und eines türki-
schen Vaters ist.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Herreiibcrg , 4 . Februar . Auf dem heutigen Viehmarkt

waren zugeführt : ri9 Stück Ochsen , 270 Stück Kühe und Kalbinnen,
156 Stück Jungvieh , was gegen letzten Markt ein Weniger bedeutet
bei den Ochsen um 24 , Stück , ein Mehr bei den Kühen und Kaibin-
ucn um 77 Sillck und bei dem Jungvieh um 23 Stück . Bon Händ¬
lern waren zugeführt 123 Stück . Es waren viele Käufer am Platze;
der Verkauf ging schleppend . Begehrt mar besonders Jungvieh und
trächtiges Vieh . Die Preise sind gegen letzten Markt etwas gestiegen.
Erlöst wurde für ein Paar Ochsen 900 — 1540 für eine trächtige
Kuh 400 — 610 für eine Milchkuh 400 - 500 für eine Schlacht-
Kuh 250 - 400 für eine Schaffkuh 350 — 450 für eine Kalbin
225 — 625 6̂ , für ein Iungrind oder Stier 150 — 300 — Auf dem
Schweinemarkt waren zugeführt : 23S Stück Milchschweine : Erlös
pro Paar 40 - 62 238 Stück Läuferschweine : Erlös pro Paar 70
bis 105 -äst Verkauf : lebhaft .

Eingesandt aus Wildberg.
(Für Artikel unter dieser Rubrik übernimmt die Redaktion nur die

preßrcchtliche Verantwortung .)

In Ermangelung eines Fastnachls -Umzuges am Fast¬
nacht -Dienstag sollten wir hier dafür am „Aschei Mittwoch " -
Morgen stütz um '/z2 Uhr entschädigt werden . Zogen da
1m genannte Zeit einige junge Leute durch die Stadt und
verführten ein skandalöses Trommeln und wüsten Spektakel
Muß sich da nicht jeder Nachtruhe liebende Bürger un¬
willkürlich die Frage auswerfen : „Wo bleiben da in
solchen Fällen die Hüter der Ordnung — die Polizei " ?

Ein Bürger.

Neue Bücher von denen man spricht:
Die Befreiung 1813 . 1814 . 1815 . Urkunden,

Berichte , Briese 1.80
Berger , Kaiser Wilhelm II . Mit 49 Abbildungen — .60
Deutschland , Zeitschrift für Heimatkunde u . Heimatliebe — .40
Hochwächter , Mit den Türken in der Front.

Kriegstagebuch 5 . —
Kärcher , Aerzlicher Wegweiser ffür Herzkranke 1.—
Martens , Wie prüft man Kurszettel u. Bilanzen 1.—
Mikkelse » , Ein arktischer Robinson . Mit über

100 bunten und einfarbigen Abbildungen und 1 Karte
In 18 Lieferungen zu je — .80

Ullste >» -Bücher . NeuesterBand : Aram , Familie Dungs 1. —
Wer hat Recht ? Der Prinzipal oder sein Angestellter?

Ein Ratgeber für Prinzipale und Untergebene in
Handels - und gewerblichen Betrieben 1.—

Zobeltitz , :Die Prinzessin aus Java . Roman 5 .—

Zu beziehen durch die <» . W Xaiovi -'sche Buchhdlg ., Nagold.

8lMt-8eM von Mk . 1.35 an per Meter , in allen
Farben . Franko und vvr

» « Ilt ins Haus geliefert . Reiche Muster»
uaswahl umgehend . 3

Hsnnepvrx , Hofl. 3. M. d. deutschen Kaiserin Xiii'ivd.

Mutruastl . Wetter am Freitag nnd Tamstag.
Für Freilag und Samstag ist naßkaltes Wetter zu

erwarten.

AM " Der heutigen Nummer liegt ein Prospekt der
Drutschen Ammoniak -Werkaufs -Kereiuignng G . m . b'
H , Karlsruye , Waldstrafte 65 l, bei.

Hiezu der Schwäbische Landwirt Nr . 3.

?»r dir Redaktion verantwortlich : Karl Paar . — Druck o « erlag
j der Ä . W . Zaiser  scheu Buchdruckerei (Smii Zaiserj Nagold.



MklSrsmzirrizzkel» Vsläecll
- bei Nagold . -

Am 11. Februar 1913, vormittags 10 Uhr, findet die Ver¬
gebung der Verpflegungsbedürfnisse, Reinigungs- und Brenn¬
materialien (Weichholz), sowie des Verkaufs der Küchenabfälle
und Knochen für das Rechnungsjahr 1913, die Vergebung der
Entleerung und Reinigung der Dohienschächte und der Entleerung
der Abtrittgruben für die Rechnungsjahre 1913—1915 im Wege
der öffentlichen Verdingung statt.

Die Bedingungen, welche von den Lieferungslusligenunter¬
schrieben werden müssen, liegen im Geschäftszimmer des Militär¬
genesungsheims auf.

Angebote, mit entsprechender Aufschrift versehen, sind bis spätestens
II . Februar 1913 vormittags I « Uhr , einzurcichen.

Stadtgemeinde Nagold.
BerLllksMBeWlz,Reisig.
SlöWz«nil SWgravm

am Freitag , 7 . Februar , aus Distr. Badwald Abt. Srüzeröschle--
Ebene und Scheidholz Distr. Badwald

Beigholz Rm. Nadelholz: 26 Prügel, 150
Anbruch. Reisig, Nadelholz, Wellen geb irden
360: Wellen ungebunden auf Haufen 255
Storkholz im Boden : 7 Lose mit 18 Rm.
Schlagraum : 4 Lose.

Zusammenkunft2 Uhr oben an der Weinsteige.

Altensteig -Stadt.

Verkauf von aufbereitetem
Nadelstammholz

im Wege des schriftlichen Ausstreichs ( Submission)
aus Stüdtwalo Markhaldc Abt. 2 Neumühlberg, und Priemen Abt. 16
Langergrund, Abt. 17 Kugelmißle:

610 Stück Fichten und Tannen,
sowie

5 Forchen und zwar:
Langholz : Kl. I 37l , II 260, III 167, IV 47, V 21. VI 3 Fm.
Sägholz : Kl. I 26, II II . III 3 Fm.

Angebote auf die einzelnen Lose in Prozenten der Taxpreise
find schriftlich und verschlossen mit der Ausschrift„Gebot auf Stamm¬
holz" bis spätestens

Smsiag, de»is. Mrmr im «omittW lv W,
beim Stadlschultheißenamt hier einzureichen, woselbst vormittags 11 Uhr
die Eröffnung statlfindet, welcher die Submittenten anwohnen können.

Verkaussbedingungen, Auszüge und Losverzeichnisse können von
der städt. Forstoerwaltung bezogen werden.

Den 5. Februar 1913. Stadtschulth .-Amt.

Gemeinde Unterjettingen
OA. Herrenberg

am Samstag, 8 . Febr., vorm. 10 Uhr, im Gasthofz. „Hirsch"
aus Distr. Kurze Mark und Brönnlesberg

117 Stück Langholz mit Fm. 181.,
41 II, 45 III., 12 IV.. 2 V., 1 VI. Kt.
(77 Fi . 36 Ta.. 4 Fo.) und
S Stück Sägholz mit Fm. 4 I. und
2 II. Kl. (5 Ta.)

Auszüge unentgeltlich von der Gemeindepflege. Waldschütz Bruckner
zeigt das Holz auf Verlangen vor.

Gemeinde Mötzingen
OA. Herrenberg.

WchsIKmdch-Vndms
am Samstag, 8 Febr., nachm. 2 Uhr, im Gaslhof zur „Linde"
aus Distrikt Kleeplaite und Brönnlesberg

IS « Stück Langholz mit Fm . 28 II.,
48 III., 29 IV.. 21 V, 4 VI. Kl. (157
Fi .. 33 Fo.)
7 Stück Sägholz mit Fm. 5 II., 1 III.
(3 Ft .. 4 Fo.)

Auszüge unentgeltlich von der Ge¬
meindepflege. Waldschütz Chrifiein zeigt das Holz auf Verlangen vor.

, Auf Steinberg -Ebene werdenÄ.3 Mge«Mrz«Kausen geW.
Wer? sagt die Expedition des Blattes.

MM

kavl MvieüviH Schüttle, WHausen
empfi.hli sein gut sortiertes Lager in

Aussteuer -Artikeln , Betten und Vettfedern,
Manufaktur -, Weist- und Woll-Waren,

Wbler's gestrickten Knaben-Anzügen
in verschiedenen Qualitäten und Größen, sowie:

Glas-, Porzellan- und Korb-Waren
bei billigst gestellten Preisen . "HW

Reu lrusgetMtnen: Gesangbücher in schöner Auswahl und verschiedenen Preislagen.

Nagmd.

s,
bei größerer Abnahme von

fst. Ia. Stangenkäse,
rorzüsi.Rahm- md SchmeizeMsk

bei
Hermann llnoäel.

Nagold.
Donnerstag
Metz Mist PL

wozu höslichst einladet
Lutr rur Ärenbrlm.
Ein pünktliches, zuverlässiges

Mädchen
wird auf 1. März oder früher in
kleine Familie gesucht.

Zu erfragen in der Exp. d. Dl.
Suche aus l . Mä'rz ein ehrliches,

pünktliches, nicht unter 16 Jahre
altes

Mädchen.
Frau Katastergeometer OI»»rri «r,

Bahnhofstraße 523.

Aäckerlkhrlings-
Oesuch.

Ein kräftiger Jungs, der Lust hat
die Brot- .und Fetnbäckerei zu er¬
lernen, findet bei gründlicher Aus¬
bildung gute Lehrst lle.

W . Brermayer,
Pforzheim -Dillweistenstein.

führt viele Menschen die täglicheM
Berufsarbeit. Von der Straße I
bringen Sie die Erkältung heim, I
die Ihnen so lästig ist. Die Berufs- U
arbeii aus der Straße erfordert ein K
Borbeugungsmittel für Heiserkeit, 8
Katarrh und Husten, und das sind I
die altbekannten Wybert-Tab- U
lette«, die in allen Apotheken pro K
Schachtel1 kosten. 1 I

Emmingen.

LWljch -VtlMf.
Am Montag , den 1«. Februar 1913,

nachmittags1 Uhr,
werden auf hiesigem Rathaus aus den Abteilungen VIII., IX., X. und
XIII des Gemeindewaldes im Submissionsweq verkauft:

43S Stück Nadelholz
nämlich:

Langholz : II. Klasse 11,81 F .simeter
III. „ 48,88
IV. .. 71,21
V. „ 93,25

VI. ,. 4 21
Sägholz : I. „ l,47

II. 10,39
III. .. 1.72

Offerte sind längstens bis Montag , de» 1« . d. M ., mittags
12 Uhr, beim Schulth.-Amt einzureichen, worauf die Eröffnung derselben
nachmittags1 Uhr auf dem Rathaus stattfindet. Gemeinderat.

Gemeinde Gündringen
Oberamt Horb.

Die hiesige Gemeinde verkauft im Submissionswege nachstehendes

ZN - ni >Mlz
in 2 Losen.

1. Los:

LsterholzM. i. M S« mit Zs».«»Mm.
und zwar:

Langholz : 102.13 I.. 90 97 II., 43,70 III, 10,64 IV.,
12.38 V.. 2,25 VI. Klasse.

Sägholz : 23,15 I., 5.47 II.
2. Los:

SsterhotzM. ». m 8M mitM.Zi Rstn.
und zwar:

Langholz : 37,34 I . 46.25 II.. 40.23 III., 18.03 IV.
3.99 V., 0,86 VI Klasse.

Sägholz : 2,90 I., 2.86 II.. 0,85 III. Klasse.
Angebote auf die einzelnen Lose wollen in ganzen und Zehntels»

Prozenten schriftlich und verschlossen bis spätestens
Mittwoch , den 12 . Februar

mit der Aufschrift„Angebot auf Langholz" beim Schultheißenamt ein»
gereicht werden. Die Eröffnung der Angebote, welcher angewohnt werden
kann, findet am obengenannten Tag, nachmittags 2 Uhr, statt, und
wird sodann eoentl. der Zuschlag erteilt.

Die Verkaussbedingungenliegen auf dem Rathause zur Einsicht¬
nahme auf. Das Holz wird auf Wunsch von Waldmeister Bürkle
vorgezeigt.

Gündringen , den 5.  Februar 1913._ Gemeinder at.
Gesangbücher beiG. W.Zaiser.

Gültlingen.
Mein

Dachshund
schwarz, mit gelbem Rüd,
auf den Namen Bergmann gehend»
hat sich

verlaufen.
Abzugeben gegen Belohnung.
Bor Ankauf wird gewarnt.

Iagdpächter Kalmer.

vorrätig bei
G .W .Zaiser.

Nagold.
Ein wohlerzogener

Knabe
mit guter Schulbildung, der Lust hat,
das Malergewerbe zu erlernen, findet
zur gründlichen Ausbildung eine
gute Lehrstelle bei

Malermeister Hespeler.
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